
DIE SCHLETTSTADIE AN  RIFTI 340 UN IHRE
DEUTUNG FÜUR DIE ÜBERLIEFERUNGSGESCHICHT

DES CUSANUS OBERRHEIN

Von Frıtz Nagel, Heidelberg / Basel

1 Jas vielfältige Interesse der oberrheinischen Humanısten Nicolaus Cusanus
wird in hervorragender Weiıse durch das Manuskript 340 der Stadtbibliothek

Schlettstadt 1m Elsaß bezeugt, das WI1e folgt beschrieben se11:

Ms 440 cod. 9093 d Bibliotheque de la ville de Selestat. Papıer 220 1060 mH, Blätter,
foliiert, schwarze Tinte, humanistische Ursıve des 16. Schriftzüge des Beatus Rhenanus.
Fol II'_4I' sorg fältig, fol 4Y— flüchtiger beschrieben.
Das Manuskript wurde ach EG mit mehreren Druckwerken 1Ss dem Besitz des Beatus
Rhenanus zusammengebunden. Dabei wurde auf fol und rechts oben die Foliierung, auf
fol und m unteren Rande Zweli his rei Zeilen des Textes zerstort.
Inhalt:

Nicolaus de (usa, De deo abscondito dialogus.
Fol Inc. Dialogus de deo abscondito GT duorum, QUOTULLL uUunNnNus gentilıs alius

Christianus, editus doc Nıiıcola1 de ( usa Cardinalıs Sanctı Petr1i Et
alt gentilis.

Fol 41‘ Expl .1n saecula benedictus. Amen. TEAOC
IL Nicolaus de C8a; Epistola ad Rodericum.
Fol Inc. Nicolaus de Cusa ad Rodericum archıdiaco/num de Trevino Oratorem

Regıs Castellae . in dieta Francfordiensi1 443 (!) mMa1)
Vır doctiss. miıhı plurımum venerande.

Fol Expl ‚ eodem laborasse. Fınıs
Fol leer.

Die Handschriftt enthält keinerlei Angaben über ihre Entstehungszeit un ihre
Vorbilder. DE S1e jedoch aut Grund ihrer Schriftzüge eindeutig dem Beatus
Rhenanus 7zuzuschreiben 1St, liegt CS nahe, AT Klärung dieser Fragen zunächst
einmal dessen Korrespondenz heranzuziehen, der sich in der Fat zahlreiche
Einzelheiten ZUEC Rekonstruktion der Entstehungsgeschichte der Handschritt
entnehmen lassen. Die bei dieser Rekonstruktion ZULlage tretenden Ver-

bindungslinien zwischen Nikolaus VO  e} Kues und den oberrheinischen Huma-

DiI1e Beschreibung VO)]  ( AÄADAM 1 summarıschen Katalog der Schlettstadter Hand-
schriften (L’humanisme Selestat, Selestat 1962) übersieht den Briet Sancılus. FEıne kurze
Beschreibung VOI Ms 340 xibt uch PAUL WILPERT der Heidelberger Cusanusausgabe
I V Für die Herstellung VO)  ; Fotokopien der Hs 340 bın ich Herrn

Bibliotheksdirektor Paul Adam, Schlettstadt, Dan! verpflichtet.
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nısten werden uns dann gestatten, die Intensität und die Breite der ach-
wirkungen des Nicolaus Cusanus 1m 16. Jahrhundert einıgen Beispielen
aufzuzeigen.
Zunächst entnehmen WI1r der Korrespondenz des Beatus Rhenanus ein1ge
Einzelheiten über se1Ine Mitarbeit bei den Vorbereitungen ZUFTC Parıser Cusanus-
ausgabe des Jacobus Faber Stapulensis. Fabers Editionsplan, dem eine lang-
jährige Beschäftigung n1t der Philosophie des Nicolaus Cusanus OLAaUS-

SCHANDZCNH war“, hatte 185881 das Jahr 1507/08 feste Gestalt angenommen ®, Im
Frühjahr 1508 unterrichtet Faber seinen ehemaligen Schüler Beatus Rhenanus
aUuUs Schlettstadt VO  w} einem Vorhaben un bittet ihn oleichzeitig Mithilte
bei der Beschaffung VO Textvorlagen*. Faber konnte dabei vOoraussetzen, daß
Beatus der Name des Nicolaus (Cusanus nicht unbekannt WAärLr. Bereıts während
selner Studienzeit 1n Parıs WAar Deatus durch Faber mı1t der Philosophie des
Nicolaus bekannt geworden?. Im Jahre 509 hatte sich dann die Straßburger
Druckausgabe der Werke des Cusanus gekauft, deren zahlreiche and-
bemerkungen VO  en seliner and uNns och heute die Intensität seiner Cusanus-
studien bezeugen®. SO stark WAar der Eindruck, den die »philosophia subli-

FABERS Beschäftigung mıiı1t Niıcolaus UusSanıls geht sicher bıs Jahre 1500 zurück
(vgl die Erwähnung (Cusas 1n Fabers Praefatio ‚AROLUS BOVILLUS, In arfem oppositorum
introductio, Parıs 1500) Spuren seliner Cusanusstudien finden siıch in zahlreichen selner
ommentare antıken und mittelalterlichen Autoren (vgl Aristotelis politicorum
libri OCLO, Parıs 1 500, tol 124*; Quincuplex psalterium, Parıs 1509, fol 109* und besonders
Ricardı sanctı Vicftoris de superdivina frinıtate, Parıs 151O, passım). Weitere inwelse um
Thema Faber un USanus x1bt RENAUDET, Prereforme humanisme dr Paris, Parıs 1953,
passım un! EIER, in MECG 1964), 21785 Weiers Ausführungen 1ın Buchreihe
der (Cusanusgesellschaft, Z, Münster 19067, 12—060, wurden mir leider TSt nach Fertig-
stellung des vorliegenden Aufsatzes zugänglich.

Hätte Faber seinen Editionsplan schon früher vefaßt, würde sıcher mı1t seinem
Schüler Beatus Rhenanus darüber gesprochen haben Aus der Korrespondenz des Rhenanus
geht ber hervor, daß dieser ITSE 1m Frühjahr 1508, als bereıts wieder Schlettstadt
lebte, brieflich VO  5 den Plänen SCe1INES Lehrers erfuhr. (Vgl Brief Hummelberg,
35 1508, Briefwechsel des Beatus Rhenanus, >  X  CS, hrsg. VO]  5 Horawıiıtz und Hart-
felder, Leipzig 1886 Il Briefw.), 16.)

Briefw. 16
Rhenanus hatte VO  3 1504 bıs 1507 Parıs studiert (vgl AazZzu KNOD, Äus der Bibliothek

des Schlettstadt Seine Kolleghefte UusSs dieser Zeit, welche uUunNns vielleicht
Aufschluß über seine Studien bei Faber\geben können, sind 1n Schlettstadt erhalten.
6 Das Fxemplar des Straßburger Cusanu druckes VON 14838 1ın der Bıbliothek Schlett—-
stadt rag den hss Vermerk: » Est DBeatı Rhenani Selestadiensis. Anno pletatis MDVI In
preclara nobil; parısıorum Lutetıa. P.« Vgl W ALTER, Ville de Selestat, Cataloguede la bibliotheque municipale, Ser1e I! part 3 ni Colmar I 929) 6 9 Nr. 164.) Dem eindrucks-
vollen Vortrag Raymond Klibanskys w'a'.h%rend des Cusanusjubiläums 1964 1n Bernkastel-
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m1s«” des Nicolaus Cusanus aut Rhenanus ausgeübt hat, da GE 112 der Folgezeit
zahlreiche seiner Freunde mıiıt dem » princeps omn1um pıe philosophantium«,
wI1e Cusanus nennt®, bekannt gemacht hat
ach Erhalt der Briete SeINES Lehrers Sing Beatus Rhenanus daher sotort Lat-

kräftig ans Werk Bereı1ts Maı so8 berichtet seinem Freund Michael
Hummelberg VON ersten Bemühungen das seltene Manuskript des Direc-
forıum speculantis, das in Maınz £inden hofft19 Schon bald daraut muß

in dieser Angelegenheit mi1t dem alnzer Kanoniker Dietrich Gresemundt
Verbindung aufgenommen haben, ohne allerdings die gyewünschte Handschrift
erhalten können !. eitere Anfragen ach Cusanusmanuskripten richtete
Rhenanus den Kartäuserprior Gregor Reisch in Freiburg und Konrad
Pellikan aus Ruftach1? Beide bemühten sich dann ihrerseits (usanustexte.
ber das Ergebnis der Suchaktion Reischs wird och berichten se1IN.
Konrad Pellikan, selbst ein Cusanuskenner1 besaß keine eigenen Manuskripte.
Er verwıies Rhenanus jedoch Johannes Reuchlin, VO dem GE wußte, daß

ein1ge seltene Cusanusmanuskripte besaß Z war konnte ber deren Inhalt
keine näheren Angaben machen, doch Wr i;hm bekannt, daß Reuchlin diese
Schriften, die 1U wen1ge seiner Freunde Gesicht bekommen hatten, sehr
hochschätzte14. Nachdem Gregor Reisch die Angaben Pellikans bestätigt
hatte!®, wandte sich Beatus R henanus direkt A1} Reuchlin un bat iıhn u11

Kues über die Nachwirkungen des Nicolaus verdanke iıch den Hinweis auf die
Annotationen des Rhenanus 1n diesem Exemplar.

Die »sublımem Cusanı de Sacrıs philosophiam.« erwähnt Rhenanus in seinem Brief 411

Drumus, Straßburg 15058, Briefw. 576
Dedikationsepistel Faber Stapulensı1s VO 1512 der Übersetzung VO:  5 Gregor1

Nyssen1 Oratıo i Briefw. 43
Vgl die Briefe Al Hummelberg und Drumus, Briefw. 16 ıL. 576
» Eget amen ad oper1s completionem Directori10 speculantıs, quod CZO Moguntı1a

tacıle (modo en1ım apperult) et brevı aCquiram.« Briefw. 16
1 )as Manuskrıpt des Directorium speculantıs wurde TSE 1m Jahre 1888 VO!  3 Übinger

1m cod lat. 8545 aufgefunden und publızıert. Vgl darüber AULL, VIL
» Dedi 121 CSO OPCIah apud multos, ut aliquid Cconquırerem, ul Moguncıl1ae apud

Gresemundum, un Friburg1 apud Gregorium Ruschium Cartusium. Percontatus

praeterca SUL} Pelecano Rubeacens!1,; vidisset uspiam tale quıpplam 7 Brief
Reuchlin, 1509, Briefw. 25

Von den Cusanuskenntnissen des Konrad Pellıkan berichtet se1in Brief Bonifazıus
merbach VOII1L 1542 Danach kannte umiındest die Cribratıo

a Ufxléhorani (vgl d
X

Amerbachkorrespondenz 5y Basel 19558, 397
Y retulıt 15 (SC. Pellikan), te multa habere, quaCl (usa cComposulsset, sed paucıs

communi1care, quıppe qUaC apud te essent innprec10.« Brief Reuchlin, 509,
Briefw. 25

» Significavit miıhı hoc idem Ruschius Cartusiens1s.« 25
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leihweise Überlassung der in seinem Besitz befindlichen Cusanushand-
schriften.
Der Brieft, den Beatus Rhenanus 1509 VO  ; Schlettstadt AUS

Johannes Reuchlin 1n Stuttgart sandte, xibt uns ein1Se Auskünfte über das
Ergebnis seliner Handschrittensuche 16 Besondere Hoffnungen hatte Rhenanus
offenbar aut Gregor Reisch ZESETZT. Als Visıtator der rheinischen Provınz des
Kartäuserordens hatte dieser das Gebiet zwischen I'rıer, öln un Maınz,
auch Cusanus oft geweilt hatte, mehrfach bereist und dabei die dortigen
Bibliotheken durchforscht1?. Bıs Spätjahr 1509 hatte Reisch auf diese
Weise neben ein1gen Predigten des Nicolaus Cusanus auch den Dialog De deo
abscondito gefunden, den Rhenanus, WI1e dieser Stelle ausdrücklich
bemerkt, och urz VOT Abgang se1nes Brietes Reuchlin abschreiben
konnte L:
Von Konrad Pellikan scheint Rhenanus nichts erhalten Z haben Hr berichtet
NUr, daß VO  e} ıhm Reuchlin als den Besıitzer seltener Cusanushandschriften
verwıiesen worden ce1 19 ach anfänglichem Zögern habe ihn dann das An-
sehen Fabers un! die Wertschätzung, die dieser Reuchlin entgegenbringe
Rhenanus zıtiert ein1ge höchst schmeichelhafte schriftliche un mündliche
AÄußerungen SeINES Lehrers bewogen, leihweise Überlassung der 1ın rage
stehenden Manuskripte bitten. Rhenanus zögert dabei nicht, die Hilts-
bereitschaft Reuchlins 1n dieser Angelegenheit als eiIne nationale Verpflichtung
hinzustellen, weil durch Fabers Cusanusprojekt das wissenschaftliche Ansehen
Deutschlands un! der Deutschen erhöht werde?0. Zur sachlichen Begründung
seliner Bıtte tührt Rhenanus die Fehlerhaftigkeit der Straßburger Druckausgabe,
die Aaus eigener Anschauung kennt21, unı die erstrebte Vollständigkeit der
geplanten Edition Diese Vollständigkeit kann seiner Meınung ach mıiıt

Der Brief ist abgedruckt Briefw. 24-26, ınen Auszug o1bt A, AVAR
17 » Dedi 1am CO OPCIaI Frıburg1 apud Gregorium Ruschi1um Cartusium, quod 15
vVisıtator1s officio fungens varıas bibliothecas 1US praecıpue reg10N1Ss, ubı (Cusa adhuc
humanıs CN frequens fuisset, ‚p perlustraret EXCUteret.« Briefw. 25 Reisch
bekleidete das Visıtatorenamt VO:  S 1508 biıs seinem ode 1m Jahre L5 nachdem
se1t 1502 Konvisıtator SCWESCH WAar. (Vgl. MUÜNZEL, Der Kartäuserprior Gr R ‚ Freiburg
1937, 8f.)

1 3 1bellum de deo abscondito, qQqUCIN pridie excrıptum habeo ‚ « Briefw. 25
Vgl Anm.
» Moveare 1taque, praestantissıme VIr, ad miıhı commodandos libellos, 11071 modo ob

Fabri 1n te benevolentiam, sed et ob maxımam Germanı1ae laudem, JUaC inde .ermanıs
omn1ıbus adcrescet.« Briefw. 25

» Excusı SUnNt lampridem, 110  5 infic1or, eiusdem dialog1 multı, JUOS INNES et CgO inter
1116a librarıam supellectilem enCO, sed erraftorum. immunes 10  ) Briefw. 26
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Hilfe der Predigtentwürfe, die Faber bereits iın Abschriften AUs Rom erhalten
hat, un! m1t Hilte der Reuchlinschen Manuskripte erreicht werden2 uch
den gyedruckten Propositiones des Cusanus“*® zeigt sich Rhenanus interessiert
und bittet Reuchlin, S16 iıhm gegebenenfalls zuzuschicken. Die baldige ück-
yabe aller Leihgaben wird fejerlich versprochen.
Schon bald darauf hat Reuchlin die Bıtte des Beatus Rhenanus erfüllt und die
yewünschten Manuskripte ach Schlettstadt geschickt. Leider ist jedoch se1n

Begleitschreiben dieser Sendung nicht bekannt. Wır kennen LLUL die Ant-
WOTLT, die Beatus Rhenanus April I51O ZUSAaINLINLEINL mI1t den geliehenen
Manuskripten VO  a Straßburg AaUlSs Reuchlin sandte 24 Rhenanus betont darın
die VO  w Reuchlin offenbar ausdrücklich geforderte sorgfältige Behandlung
der Handschriften, bestätigt den Abgang ihrer Kopien Faber und ersucht

Übermittlung weılterer Manuskripte, talls Reuchlin in der Zwischenzeit
EeLtwas gefunden habe25. Mıiıt der Bıtte Auskunft ber eiIn It1—
nerarıum Antonint, das Reuchlin in seinem verschollenen Schreiben erwähnt
hatte, schließt Rhenanus diesen Zzweıten Briet
W as erfahren WIL 1U  e} Aaus den beiden Brieten ber die Cusanusmanuskripte
des Beatus Rhenanus? Ausdrücklich Z CNaNNL wird 11UL der Dialog De deo
abscondito, den ach Gregor Reischs Vorlage abgeschrieben hat Weiıter
hören WIL VO  es) ein1gen Cusanushandschriften1 Besitz Reuchlins, die Rhenanus
ebenfalls kopiert hat Dıie Angaben ber diese Handschritten sind jedoch spar-
iıch Im ersten Schreiben spricht Rhenanus VOon ihnen och recht VaHCc als VOIL

Ibelli und dialogt, doch 1st diesen Bezeichnungen eın orobhes Gewicht bei-
zulegen, da Rhenanus die fraglichen Schritten diesem Zeitpunkt och Sal
nicht geschen hatte, sondern S$1C Ur VO Hörensagen kannte. er Bezeich-
nungswelse 1mMm 7zweılten Brief kommt dagegen mehr Gewicht Inzwischen
hatte Rhenanus die Schritften erhalten, eingehend studiert un eigenhändig
Abschritten VO ihnen angefertigt. Jetzt beschreibt S1e wesentlich präzl-
SCI. als quaterniones membraceos, als Pergamentblätter 1n Quartformat.
Rhenanus hatte also nicht mıiı1t umfangreichen, gebundenen oder al

» Quare GE 118 recognit1s elimatis UJUOS pontificla Romae bibliotheca
EXCrI1ptos habet, et tu1 dialogı1 accesserint, rıt profecto OPUS undiquaque consummatıssı-

Briefw. 26
Gemeint sind dıe Propositiones reverendissimi Domuinı Nicolai cardinalis de virtute IDSIUS

nlon aliud, Wıen Winterberg) 1500
Der Brief ist abgedruckt 1n Briefw.

25 » Quaterniones illos membraceos, qUOS Cusae oper1ıbus commodatos ad dedistı
fide remitto, qualem POSCCIC videbaris. Excr1ps1 CO Parısiosque ad Fabrum NOStErun

M1S1. Iu S1 quıid interım NOVI1 reperi1stl, fac 1105 quUOQUC partıcıpes. Briefw.
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gedruckten Schriften u  S Be1 den Leihgaben Reuchlins muß sich viel-
mehr 135881 kleinere, aut ein1gen Pergamentblättern handschriftlich überlieferte
Texte: WI1E Sermone, Traktate oder Briefe gyehandelt haben
Diese Annahme wird bestätigt, WEn WIr das Vorwort des Jacobus Faber
Stapulensis ZUTLC arıser Cusanusausgabe VO:  w 14 heranziehen. Unter der Über-
schrift Qui adiutores fuere, UL h1 libri In Iucem emmutterentur dankt Faber dort seinen
Helfern bei der Vorlagenbeschaffung un die Namen derjenigen Männer,
die ihm Handschriften bisher ungedruckten Cusanustexten verschafit haben
In diesem Zusammenhang bestätigt und erganzt die Angaben des Beatus
Rhenanus durch tolgende BemerkungQ

e deo abscondito dialogum A Charissiımo NOSITO et dılıgentissımo literarum perquisıtore
Beato Rhenano (s+ermano et R_ P Gregor10 Ruschio Carthusio Friburgensı1 dono
accepımus. Coniectura de NOV1ISSIMUIS diebus loanne Calceatore T’heologo doctore
PE Gregori10 Ruschio gyermanıs Friıburgo. Epistolam ad Rhodericum uas
SCQUENLES de usu COMMUN1ON1S ad Bohemos, Beato Rhenano. Quas arbitror u11 obti-
Nulsse Loanne Capnione Phorcensi legum doctore omnıum lıterarum et tr1um lınguarum
peritissımo.

Zunächst 1st also VO  5 dem bereits erwähnten Dialog De deo abscondito die
Rede, den Gregor Reisch gefunden un ber Beatus Rhenanus ach Parıs
Faber gesandt hat Danach hören WIr VO  w einer Handschrift Z C,ontectura de
NOVISSIMLS diebus, welche Gregor Reisch und Johannes Calceator?7 VCI-

danken WAal, ohne daß WIr wI1issen ob S1e durch die Hände des Rhenanus SIn
Schließlich werden och die Schriften ausdrücklich SCNANNT, die Rhenanus
Von Johannes Reuchlin aUs Pforzheim erhalten hat 28 Es der Brief
Rodericus Sancıus und die beiden 1m Anschluß daran abgedruckten Schreiben
an die Böhmen über den Gebrauch der Kommunıion ?®* Damıt ist die Lücke

I’ tol 111V.
77 Johannes Calceator (Schuhmacher), ein Freund der AÄAmerbach 1n Basel, WAar se1it 1502
als Lehrer der Theologischen Fakultät der Universıutät Freiburg/Brsg. tätıg, nachdem

mehrere Jahre 1n Parıs geweilt hatte (vgl Amerbachkorrespondenz S Basel
1942, 124):

Der Name Reuchlin wırd VO]  w} Faber 1n seiner gräzisierten Form Capnıon verwendet.
29 Es handelt siıch dıie ın IL, tol AT CHENV abgedruckten Epistolae E I1 und 111 Der
Briıeft Sancıus wurde VO  5 Nicolaus 1442 während des Reichstages 1n Frankfurt
geschrieben und ist Rodericus Sancıus de Arevalo, den (GGesandten des Köni1gs V O  5

Kastilien, gerichtet. Er ist nochmals abgedruckt 1n C usanustexte 1L, ı Heidelberg 193 53
TOG119: Die Druckfassung 1n enthält gegenüber der Schlettstadter Handschrift

zahlreiche Abweichungen, die wohl auft Fabers Redaktion zurückzuführen sind. Die bei-
den Briete die Böhmen, die mıiıt dem 1n De concordantia catholica IL, .6 erwähnten
Opusculum CONtra Bohemorum identisch sind, wurden 117 Jahre 1433 verfaßt (vgl
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1n den Angaben der Korrespondenz geschlossen. Wır besitzen Jetzt eine voll-
ständige Liste all der; en1gen Handschriften, welche die oberrheinischen Huma-

nısten 1m Auftrag des Beatus Rhenanus gesammelt und iıhm ZUC Verwendung
bei der geplanten Cusanusedition ZULC Verfügung gestellt haben Da sich die
beiden, in der Schlettstadter Handschritft 240 überlieferten Cusanustexte ZWaNg-
los 1n diese L1ste einfügen, äßt sich jetzt auch die Entstehungsgeschichte TISGCFOL

Handschritt weitgehend rekonstruleren.
Ms 240 ist anläßlich der Vorbereitungen DU arıser Cusanusedition VO 1514
entstanden. Schon die außere Gestalt der Handschriftt äßt ermutch, daß S$1Ce
keine gemeinsam überlieterten TLexte wiedergibt. er Dialog De deo abscon-
dito ist weltaus sorgfältiger geschrieben als der nachfolgende Sanciusbrief.
Auch ist VO  =) diesem durch den Vermerk TE und die darunter
Schlußfoskel deutlich abgesetzt, daß WI1r tür jeden der Texte eine eigene
Vorlage 1annehmen mussen. Idiese Annahme stimmt zugleich mMI1t der Aussage
der beiden Brietfe Reuchlin überein, wonach Rhenanus den Dialog bereits
1 Spätjahr 1509 abgeschrieben hat; während iıhm der Sanciusbriet frühestens

die Jahreswende 1509/ zugegangen se1n. kann Insgesamt ylauben WITr
daher können, daß das Manuskript 240 der Stadtbibliothek chlett-
stadt diejenigen Cusanustexte wiedergibt, die Beatus Rhenanus 1m Spätjahr
1509 bzw. Uurz danach 1nläßlich der Vorarbeiten Z Parısına ach den Vor-

lagen VO Gregor Reisch und Johannes Reuchlin abgeschrieben hat30
Zur vollständigen Rekonstruktion der Entstehungsgeschichte VO Ms 340
bleibt Jjetzt LLUL och klären, aut welchen egen Reisch un Reuchlin 1n
den Besıtz ihrer Cusanushandschritten gelangt sind Was den Dialog De deo

SCHARPFF, Der Clardinal Bischof Nik V, Cusa, Maınz 18543, 91{ und V AN-

STE!  HE, Le Cardinal. de Gues, Parıs 1920, 21411)
Im Vorwort Ae« vierten and der Heidelberger Cusanusausgabe hat Paul Wilpert

dagegen die Ansıcht vertreten, daß Ms 340 eınen VON Reischs Vorlage unabhängigen
Lext des Dialogs wiedergibt. Faber, der über beide Versionen verfügte, habe für den Druck

den ext der Schlettstadter Handschrift durch denjen1ıgen, den VO):  ) Reisch CI-

halten habe, korrigıiert (vgl Wilpert, I ‚V. In der Tat weiıst der ext der
Parısına gegenüber der Schlettstadter Handschrift eini1ge geringfüg1ige Abweichungen auf

(eine Liste C.) och sind diese in keinem einzigen Fall gravierend, daß S16 nıicht viel
‚her auf Fabers Redaktion, enn auftf 1ne zweıte, verlorengegangene Handschrift zurück-
zuführen waren. Hınzu kommt, daß uch die Druckfassung des Sanciusbriefes VO)]  } der

Fassung Ms 340 abweicht, ohne daß in diesem Fall irgendwelche Anzeichen für die
Existenz einer 7zweıten Vorlage vorhanden sind. uch hıer hat Iso Faber den VO:  - Rhenanus
erhaltenen ext freı rediglert. Im Gegensatz Wilpert gylauben WIFr daher festhalten
mussen, daß Ms 340 die alleinıge Vorlage Fabers für die entsprechenden Lexte der Parısına
WAar, eINeEe Vorlage, welche unmittelbar auf die Handschriften VOL Reisch un Reuchlin
zurückgeht.
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abscondito anbetrifft, folgt in selner Textgestalt dem Kodex 145 der
Bibliothek des Priesterseminars 1n Jrıier®. Dieser Kodex, der selnerse1ıts aut
das Autograph 1n Cod CUS 220 zurückgeht, STAaMMEF AaUs dem Benediktiner-
kloster St Eucharius-Matthias bei Irıer®2. Da Gregor Reisch, WI1€E WITLr bereits
wIssen, seline Vısıtationsreisen 1n die rheinische TOVINZ des Kartäuserordens
ZLULE Handschriftensuche benutzt hat, nehmen WITL A daß anläßlich eINes
Besuches in der Kartause ITrtıier auf diesen Kodex autmerksam gemacht
worden ist und ıh: dort exzerplert hat ] Jas Exzerpt hat dann Beatus
Rhenanus geschickt, der CS selinerse1lts tür seine eigene Bibliothek kopierte.
Diese opıle macht heute den GErIStIeEN Teil VO  w) Ms 340 aAus
Für den Zzweıten Teıil, den Sanciusbrief, 1St uls eine handschriftliche Vorlage
nicht bekannt. Wır sind in diesem Fall weitgehend auf Vermutungen —

gewlesen. Reuchlin hatte mehrfach Gelegenheit AT Einsicht in (Cusanus-
manuskripte. In Erster Linıe ware seinen Besuch 1in der Bibliothek des
St Nikolaus-Hospitals zu Kues 1 Jahre 14906 denken 3, bei welchem der
prokleiische ar menideskommentar 1n Cod GUS; L8S6 1m Auftrag des Ormser
Bischofs Johann VONn Dalberg mi1t allen Randbemerkungen des Nicolaus
Cusanus abgeschrieben wurde34. Es 1St jedoch unwahrscheinlich, daß Reuchlin
gerade 1n Kues 1ın den Besitz seiner Lexte gelangt 1sSt. Jedenfalls finden sich
heute in der Hospitalbibliothek keine Vorlagen E Sancıiusbrief oder den
Brietfen die Böhmen, die TE solche Annahme rechtfertigen würden.
Auf 1ne andere Spur führt uDs dagegen eine Vermutung, die sich aut die
beiden ebenfalls 1n Reuchlins Besıitz befindlichen Briete die Böhmen stutzt
Wıe schon Scharpff un: Vansteenberghe haben, sind diese beiden
Schreiben mıt dem in De concordantia catholica erwähnten Opusculum CONLFra
Bohemorum identisch. Ihre Abfassung 1st also in das Jahr 1433 VOCTI-

en Nicolaus Cusanus ahm damals aktiv den Verhandlungen teil, die
1ne Kommıssıon des Basler Konzzils der Leitung des dalmatinischen
Kardinals Johannes VOoNn Ragusa nıt den böhmischen Hussıten führte. Unter
dem Eindruck der die Diskussionen beherrschenden Ausführungen des Dal-
matıiners sind auch die beiden halboffiziellen Sendschreiben die Böhmen

Vgl L 5 CB,€ und DE DEML
Vgl MARX, Handschriftenverzeichnis der Seminarbibliothek zZU T'rier, TIrierisches Archiv,

Erg.heft XI Irıer 1912, 105/06
Über die Reıise vgl NAGEL, Profectio CUSANAG, Johannes Reuchlin und Nikolaus Von Kues,

1n Ruperto-Carola, Jg (1963), 55—95
Vgl darüber KLIBANSKY, Eın Proklosfund und seine Bedeutung, Sıtz.ber. He1ıd

kad Wiıss., phıil. hıst Kl 9 Jg 928/29, Abh. Heidelberg 1929, E
Vgl Anm.
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konzipiert®. Hs ware Nu  ; mehr als merkwürdig, wWwenn Nicolaus dem Leiter
der zuständigen Konzilskommission, mi1t dem ständig usammenarbeitete
und dessen Interesse seinen Schritten bezeugt istS“ nicht Einblick in se1in
Memorandum ZUL rage des Laienkelches gewährt hätte. Wır mMuUussen vielmehr
annehmen, daß die beiden Schreiben des Nicolaus Cusanus mıt Johannes VO  —

Ragusa abgesprochen un diesem 1n Abschritften vorlagen.
Johannes VO Ragusa hinterließ se1ine Handschritten- un! Büchersammlung
testamentarisch em Basler Dominikanerkloster, S1Ee bis 1n das 16. Jahr-
hundert hinein geschlossen aufbewahrt wurde®38. Hıer hat S1e dann auch
Johannes Reuchlin kennengelernt, als während se1INES ersten Basler Autent-
haltes VO  w=) 1474 his 14/'/ die Bibliothek der Dominikaner immer wieder durch-
forschte un zahlreiche Bücher, darunter auch solche kirchenpolitischen Inhalts,
auslieh 3?. Se1in Interesse gerade den Beständen uUus dem cga des Johannes
VO  - Ragusa wird durch ein VO  w Beatus Rhenanus angefertigtes Bücher-
verzeichnis dokumentiert, das zahlreiche Codices als Reuchlin ausgeliehen
kennzeichnet %. W enn unte: den Handschriften des Dalmatiners Cusanustexte
vorhanden9 muß Reuchlin auft S$1Ce gestoben se1In. IDEN Interesse, das
se1lt selinen Basler Jahren Nikolaus entgegenbrachte *, würde ihn dann VCI-

anlaßt haben, die Texte tür se1Ne eigene Bibliothek 1abzuschreiben oder aUuUus-

zuleihen. Es waäre denkbar, daß Reuchlin auf diesem Wege nicht L1UL 1n den
Besitz der beiden Schreiben die Böhmen, sondern auch 1n den Besitz des
Brietes Rodericus Sancıus gekommen ist. diese Vermutung, die den
historischen Fakten zumindest nıiıcht widerspricht, allerdings zutrifit, können
1Ur u66 Handschriftenfunde entscheiden.

Vgl azu KRCHNAK MEFCG (1963), 10’7/.
37 Krchnak verdanken WITLr uch den 1inwels auf einNe Randnotiz des Johannes VO:  w Ragusa
in Mser. der Universitätsbibliothek Basel;, die ausdrücklich auf UusSanus bezug
nımmt (Vgl MECG R 108). Noch 1439 wurden für Ragusa 1m gleichen Kodex auf
fol 4.3 5!' wel Briefe des USsSanus kopiert.

Vgl PH SCHMIDT, Die Bibliothel des ehem. Dominikanerklosters in Basel, Basler 7Zitschr.
Gesch. u. Altertumskunde, I8 1919) un! KRCHNAK, IIe 1ta operibus Toannıs

de Ragus10o, Romae 19060.
39 Vgl PREISENDANZ, 1n Johannes Reuchlin, Festgabe GL Pforzheim 1955, 66

VERNET, Les manuscrıits de Jean de Raguse, Basler Zitschr. Gesch E Altertums-
kunde 6I (1961), 75-—108.

Vgl dazu UPPRICH 1n Joh Reuchlin, Festgabe, Pforzheim 1955, und
SPITZ, The religious renatissance of the (German Humanıists, Cambrıidge/Mass. 19063, 6I

Eın Cusanusıinteresse ist uch be1 einem weıteren Mitglied VO:  } Reuchlins Basler Freundes-
kreis bezeugt, nämlich be1 Wessel Gansfort (vgl VA  Z RHyIJN, Gansfort, e’CGraven-

hage 1917’ 143
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Fassen WITL un unse Ergebnis urz ZuUusam men Die Handschrift 340 der
Stadtbibliothek Schlettstadt wurde VO Beatus Rhenanus anläßlich der V-Or=
arbeiten Aun Parıser Cusanusedition des Jacobus Faber Stapulensis die
Jahreswende 1509/ angefertigt. Rhenanus standen dabei als Vorlagen LTexte
ZUrC Vertügung, welche ihm Gregor Reisch un Johannes Reuchlin aut selIne
Bıtten hin auUus Freiburg bzww RN Stuttgart übermittelt hatten. Der Dialog De
d€0 abscondito folgt einem LeExXt den Reisch 1m Benediktinerkloster St
Eucharius-Matthias bei Irıier getunden hatte. Das Vorbild zu Sancıiusbrief
befand sich dagegen schon Jängere eit 1m Besıtz Reuchlins. Möglicherweise
handelte sich dabei eine Handschritft, die Reuchlin mıt den
ebenfalls 1in seinem Besitz befindlichen beiden Briefen die Böhmen 1n der
Bibliothek der Basler Domiuinikaner den Papıeren des Kardinals Johannes
VON Ragusa entdeckt hat Diese letzte rage äßt sich jedoch nicht mıit Sicher-
elit entscheiden.
Welche Folgerungen lassen sich 1U  w) insgesamt Aaus der Entstehungsgeschichte
VO Ms 340 hinsichtlich der Rolle des Nicolaus Cusanus 1m Geistesleben der
oberrheinischen Humanıiısten ziehen ? Zunächst einmal hat sich gezeligt, daß
Nicolaus Cusanus Begınn des 16. Jahrhunderts auch in Deutschland keines-
WC95S VELSCSSCH VV A Wenn auch VO  a eliner eigentlichen Cusanusrenaissance
nicht yesprochen werden kann, äßt sich zumindest ein starkes Wieder-
autleben des Cusanusinteresses gyerade ALl Oberrhein teststellen. Ausgangs-
punkt für diese Neubelebung 1st Paris: Jacobus Faber Stapulensis die
Ergebnisse seiner Cusanusstudien 1n selnen Vorlesungen einem Schüler-
kreis, in seinen Publikationen einer oroßen Leserschaft vermiüittelt. Die An-
baFabers wirken dabej sowohl ach Frankreich% als auch nach Deutsch-
land, S1e VOL allem 1in Beatus Rhenanus einen eifrigen Propagandisten
finden. Durch se1nNe freundschaftlichen Beziehungen FA Faber un den
führenden Köpfen des oberrheinischen Humanistenkreises wird Rhenanus als-
bald un hervorragenden Vermiuttler zwischen Parıs un Südwestdeutschland.
Das sachliche Fundament seiner Tätigkeit bildet dabei SE1INE auf eigenen Studien
beruhende intiıme Kenntnis der cusanischen Schriften. Zugleich oibt iıhm der
Editionsplan Fabers ein Mittel die Hand, welches gee1gnet Ist, die emu-
hungen das cusanische Denken auf eiIN sichtbares Ziel hin auszurichten. So
führen SeINeE Aufrufe ZUL Handschrittensuche nicht NUur ZUr Entdeckung uUuNn-
bekannter Cusanustexte und retten diese tür die Nachwelt, sondern S1E
indirekt auch ZUrLrC Beschäftigung mit dem cusanischen Denken selbst

42 lervon o1bt Carolus Bovillus ebenso Zeugn1s WI1€E Rabelais, die KöÖöni1gın VO:  w} Navarra
der Montaigne.
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Es muß ‚Warl offenbleiben, ob Rhenanus der WAarL, der Männer WI1e Reisch
und Pellikan auf Cusanus hingewiesen hat43 Fest steht jedoch, daß wesent-

ich dazu beigetragen hat, daß 1 ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts
den oberrheinischen Humanısten elner u  $ mehr oder weniger

intensıven Beschäftigung mMIi1t Nicolaus (Cusanus gekommen 1st. Dies zeigt
besonders deutlich das Beispiel Reuchlins. Miıt cusanischen Schritften se1t
seiner Basler elit9 verwendet Reuchlin die VON ter ausgehenden
Anregunge: 1n vollem Umfang Erst; nachdem durch Beatus Rhenanus
darauf aufmerksam gyemacht worden WAaTr, welche Bedeutung w der Person
Unı dem Werk des Nicolaus 11 Kreıise Jacobus Faber Stapulensis —

erkannte. In seinem Buch De arfe cabalistica VO  o 1517 akzentuiert sich dann
das VOL allem us De docta Lgnorantia und AaUSs De possest geschöpfte cusanische
Gedankengut und wird ausdrücklicher Berutung auf Nicolaus (usanus

philosophisch relevant 44 Fınen ähnlichen aktivierenden Einfuß des Beatus
Rhenanus mussen WIrLr auch hinsichtlich des Cusanusinteresses VON Gregor
Reisch, Konrad Pellikan und Dietrich Gresemundt annehmen.
Sichtbares Ergebnis des Wirkens des Beatus Rhenanus, das 1 Zeichen eliner
internationalen wissenschaftlichen Zusammenarbeit erfolgte, ist schließlich die
5512 fertiggestellte arıser Cusanusedition, VO  w der 11L  w ihrerseits starke ück-
wirkungen ausgehen. Das einmal geweckte Cusanusinteresse wird Jetzt durch
die Bereitstellung einer leicht zugänglichen Textgrundlage mit einem Schlage
ausreichend befriedigt, wobei das durch Fabers Redaktion humanistisch
geglättete Latein der NEUCN Edition VO  e vorneherein eine gute Aufnahme
beim zeitgenössischen Publikum sichert. Idie Parısına wird daher alsbald ZUrrC

breiten Ausgangsbasis tür JedE, WI1€e auch immer Beschäftigung mMi1t
der cusanischen Philosophie. Hs ist bezeichnend, daß ach ihrem Erscheinen
nicht NUL zahlreiche Gelehrte Oberrhein (usanus in iıhren Schriften C1L-

wähnen und zitieren ®, sondern daß CS hier den ETStiCH Separatdrucken
einzelner Werke des Cusanus kommt%6. Welche Wirkungen VO  ; der Parısına

uch dıie Schriften des Johannes Trithemius haben hıer anregend gewirkt.
] )Jas Verhältnis Reuchlin- Cusanus werde iıch 1ın einem eigenen Aufsatz ausführlicher

behandeln.
Vgl SEBASTIAN MOÜUÜNSTER. (sermantae atque alıarum regionum descriptio Pro

Tabula Nicolai Cusae intelligenda eXcerpta, Basıleae 1530 der
JACOBUS Z/.JEGLER, In Plinii de naturalı historia lıbrum secundum commentarı1us, Basıleae
S31 4A8£.

Zum Beispiel DIe donatione Constantint, ed Barth. Pıncernus, Basel (?) SEL De staticıs

experiment1S, in Vitruv, De architectura, ed Machaerop10eus, Straßburg (Knobloch) 1543
und E50 Deutsche Übersetzung 1n Rıvıus, Neue perspectiva, Basel 1582 Cribratio Ico-
rani, in Machumetis 1ta doctrina, ed Bibliander, Basel 1543 und Z ürich 1550
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se1It 51A4 ausgingen, zeigt nicht zuletzt die Tatsache, da fünfzig Jahre ach
ihrem Erscheinen e1In Neudruck notwendig wurde, als neben Gelehrten aus

Frankreich, Italien, Spanien, England un Polen auch ein1ge Basler Professoren
auf elIne Neuherausgabe der cusanischen Schriften drängten, 1n der Hoffnung,
mıiıt Hiılfe der cusanischen Philosophie einen Ausweg Aaus den politischen un
kirchlichen Wırren ihrer eıit finden 47.
Die Schlettstadter Handschrift 340 ist daher nicht 1Ur Zeugin für das persön-
liche Cusanusıinteresse elnes der führenden oberrheinischen Humanısten, SON-
dern zugleich auch Außeres Zeichen für die innere Verbindung zwischen den
beiden großen Cusanuseditionen VO  w} Parıs und Basel Im Zusammenhang
ihrer Entstehungsgeschichte weIlst S1C darüber hinaus autf die durch die Tätigkeit
des Beatus Rhenanus ausgelöste anhaltende Auseinandersetzung mi1t dem gel-
stigen Erbe des Nicolaus Cusanus hin, welche mehr als e1In halbes Jahrhundert
lang ihre Spuren in die Geistesgeschichte der Gebiete rechts Un links des
Oberrheins eingeprägt hat48

De concordantia catholica, In Schardius, De Turisdictione imperiali scripta, Basel 15066 SOWI1E
dessen Syntagma Tractatum de Iurisdictione imperiali, Straßburg 1609
So Henric Petr1 in selinem Brief den Rektor un die Regenz der Universität Basel,

den seiner Basler Cusanusausgabe VO  - 15065 vorausschickt.
Über 1NEe bisher unbeachtet gebliebene oberrheinische Handschrift eines mathemati-

schen Cusanustextes werde ich 1n anderem Zusammenhang berichten.
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